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Sargon von Akkad







Mesopotamia


The B-52s


Turn your watch, turn your watch back,


About a hundred thousand years.


A hundred thousand years.


I'll meet you by the third pyramid


I'll meet you by the third pyramid


Ah come on, that's what I want, we'll meet


In Mesopotamia. oh oh oh


I ain't no student,


(Feel those vibrations) of ancient culture


(I know a neat excavation) Before I talk


I should read a book.


But there's one thing I do know,


There's a lot of ruins in Mesopotamia.


Six or eight thousand years ago


They laid down the law. Ah ha ha ha ha ha ha ha haa


Six or eight thousand years ago


They laid down the law. Ah ha ha ha ha ha ha ha haa
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Sumerische Tafel
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Hammurapi und sein Codex







Vorwort


Wer kann was Dummes, wer was Kluges denken, das nicht schon vorher schon gedacht?


Diese Arbeit richtet sich weniger an die akademische Welt sondern an Menschen, welche die Sintflut aus dem Religionsunterricht oder gar nur vom Hörensagen kennen. Dem Leser unterbreiten wir eine Welt vor der Bibel und zeigen auch, wie sehr das Alte Testament mit den Mythen der alten Welt verbunden ist.


Um 500 vor Christus passieren zwei Dinge, die zwar unabhängig voneinander aber doch zusammenhängen. So befindet sich der griechische Staatsmann und Dichter Solon in Ägypten. Von Priestern in Sais erfährt er: «Die Zahl der Jahre aber seit der hier bestehenden Einrichtung unseres Staates ist in der geweihten Schrift auf achttausend Jahre angegeben.» Auch können sie ihm von Griechenland und seinen damals lebenden Mitbürgern, ihren Gesetzen und Heldentaten berichten. Und im Zweistromland erobert der Perser Kyrus der Grosse Babylon und Mesopotamien, das Land der Sumerer und entlässt die Juden aus dem babylonischen Exil. So wie wir heute auf zweieinhalbtausend Jahre westliche Zivilisation zurückblicken, so sieht Kyrus ein Land mit einer mehr als zweieinhalbtausend Jahre alten Geschichte. Die Sumerer haben mit ihrer neolithischen Revolution (Ackerbau und Viehzucht) eine Schrift, Astrologie und Mathematik entwickelt und eine Hochkultur errichtet. Perser, Griechen und Juden haben vieles davon übernommen. Die Sumerer ihrerseits haben ihr Wissen von Oannes, der - halb Mensch halb Fisch - aus dem persischen Golf kam und sie mit seinen Begleitern in die Zivilisation einführte. Wir wissen wenig über Oannes, gehen aber davon aus, dass auch er auf eine lange Geschichte zurückblicken konnte.


Die traditionelle Wissenschaft sieht den Kulturmenschen ab 3'000 vor Christus entstehen. Langsam und auch aufgrund neuer Ausgrabungen ändert sich aber das Bild. So ist die Sphinx in Ägypten viel älter als angenommen. Die Ähnlichkeit der Pyramiden in Sumer, Ägypten, Indien und Amerika ist offensichtlich. Auch weisen die Mythen und Sagen auf den verschiedenen Kontinenten frappante Ähnlichkeiten untereinander auf. Im folgenden gehen wir den Hinweisen in den Schriften der Vergangenheit nach. Wir meinen, dass es vor der Sintflut eine weltumfassende Zivilisation gegeben haben muss, von der wir wenig wissen und die wir nur erahnen können.


Die Kritiker bitten wir, das Buch als Ganzes und nicht nach Einzelheiten zu beurteilen. Und der Leser soll sich seine eigene Meinung bilden.
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Anubis







1. Einleitung


Die drei Ebenen der Schriftauslegung des Mythos sind die physische, die kosmische und die spirituelle. Es ist wichtig zu beachten, dass diese Bedeutungsebenen gleichzeitig ablaufen. Jede adäquate Behandlung der Interpretationsmöglichkeiten des Mythos muss sie alle in Betracht ziehen.


Sage, Legende & Mythos


Wenn eine Gemeinschaft wie ein Volk oder Stamm etwas besonderes erlebt hat, hält sie es in ihrem Gedächtnis fest und es entsteht eine Sage (althochdt. “Gesagtes”). Wird die Sage aufgeschrieben, ist es eine Legende (lat. “lesen”). Es gibt Sagen und Legenden, die sich derart in das Gedächtnis der Gemeinschaft einprägen, das daraus ein Mythos (gr. “Erzählung”) wird. Der Mythos hat etwas überhöhtes, schicksalhaftes und symbolisches in sich. Er wird Teil der Seele der Gemeinschaft und der folgenden Generationen immer aufs neue. Mit der Zeit kann er auch verblassen, um in einer Gefahr wieder zu erstrahlen.


Nehmen wir die Urschweiz als Beispiel. Wenn wir tief in die Vergangenheit schauen, sehen wir die Schrift “Herkunft der Schwyzer und Oberhasler aus Schweden und Friesland” (1496), das "Urner Tellenspiel" (1512) und natürlich “Wilhelm Tell” von Schiller. Letzterer hatte eine Wirkung weit über die Schweiz hinaus. Das Herkommen1 beschreibt, wie Ende des 4. Jahrhunderts nach Christus von Norden her 6.000 Männer plus Anhang aus Schweden und Ostfriesland sich in der Urschweiz ansiedelten. Die Schweden liessen sich in Schwyz nieder und die Ostfriesen in Unterwalden. Etwas später um 400 kam es in Rom zu einem Krieg zwischen Christen und Heiden. Kaiser und Papst riefen unter anderem die Schwyzer zu Hilfe (sandten Briefe an Schwyz und Hasli). Sie folgten dem Ruf, schlugen sich tapfer und halfen die Heiden zu besiegen. Als Lohn wünschten und erhielten die Schwyzer, die kein eigenes Feldzeichen hatten, ein rothes Banner mit Kreuz, und die Reichsfreiheit, nebst päpstlichem Ablass und Segen. Die Hasler forderten zum Schrecken der Kaiser für ihr Banner den einhäuptigen Reichsadler mit der Reichskrone und einem weissen Kreuz darüber: auch ihnen wurde, obzwar ungern, ihre Anmuthung gewährt und die Schenkung durch Briefe bekräftigt.


Ob Erzählungen, die mündlich von Generation zu Generation weitergegeben worden sind, wahr sind oder gar historisch belegt werden können, ist unwichtig. Wichtig ist, dass die Männer, die auf dem Rütli versammelt waren, den Inhalt des Herkommens verinnerlicht hatten (Frei war der Schweizer von uralters her, / Wir sinds gewohnt, daß man uns gut begegnet). Sie mussten also nichts Neues erfinden, sondern beriefen sich auf alte Rechte, welche ihnen vor langer Zeit von Papst und Kaiser gewährt worden waren. Es ist die Reichsfreiheit, die sie einfordern. Dieses kollektive Bewusstsein, frei zu sein, wird Bestandteil der DNA der Urschweiz und dann der Schweiz.


Vor und nach der Sintflut


Mythen gibt es auf der ganzen Welt. Es beginnt mit der Schöpfungsgeschichte, wie wir sie aus dem alten Testament kennen, dann die Sintflut und der Beginn der neuen Zivilisation. Zuerst begegnen wir der Schöpfungsgeschichte in Mesopotamien und Ägypten, dann in Griechenland, Persien, Indien, Skandinavien und Amerika. Wenn wir all diese Mythen oder besser gesagt Überlieferungen miteinander vergleichen, fällt auf, dass die Sintflut vor zwölf tausend Jahren DAS Ereignis ist. Sinn macht deshalb eine Zeitrechnung vor der Sintflut und nach der Sintflut. Während die Zeit nach der Sintflut, als die westliche Kultur in Ägypten und im heutigen Irak ihren Anfang nahm, von der Wissenschaft gut dokumentiert ist, wissen wir wenig über die Zeit vor der Sintflut. Neue Forschungen öffnen uns langsam die Augen für die vorsintflutliche Zeit mit Atlantis im Hintergrund.


Das Wissen einer Elite


Wir meinen weniger die Geschichten, die aus dem Volk kommen und dort ihre Wirkung entfalten, sondern es geht im folgenden vor allem um das Wissen einer Elite, das wir in unseren Quellen vorgefunden haben. Diese Elite konserviert ein Wissen und gibt es an die nachfolgende Generation weiter. Man nennt dieses Wissen auch Kosmologie (Lehre von der Entstehung und Entwicklung des Weltalls). Diese alte Kosmologie umfasst drei Themen: Die Entstehung der Materie, die Entstehung des Universums und die Entstehung der lebendigen (biologischen) Welt. Dieses Wissen wird durch religiöse Hymnen und Gesänge weitergegeben und festgehalten in Architektur und Kunst. Dann kommt die Schrift, und dieses Wissen wird endgültig festgehalten.


Die ersten nachweisbaren Wurzeln der Überlieferung wurden um 10.000 v.Chr., kurz nach dem Ende der Eiszeit, in der Region des Fruchtbaren Halbmonds geschlagen. Dieser historische Zeitpunkt setzt die Ursprünge der Überlieferungen mindestens etwa 7.000 Jahre vor die ersten bekannten schriftlichen Texte, die vor etwa 5.000 Jahren entstanden sind. Auf der Grundlage von DNA- und linguistischen Studien und indem wir das Fortschreiten verschiedener zivilisatorischer Fähigkeiten und religiöser Symbole und Praktiken verfolgen, können wir den Einfluss dieser ursprünglichen Tradition von ihrer Region in der südöstlichen Türkei und im westlichen Iran radial nach außen in alle Richtungen verfolgen. Zeichen dieser Tradition sind in Tibet, China, der Mongolei, Sibirien, Japan und sogar in Nordamerika bei den indianischen Stämmen zu finden.2


Das Erbe einer vergangenen Zivilisation


In der Schule lernen wir, wie sich die Menschheit in der neolithischen Revolution vom Jäger und Sammler zum sesshaften Kulturmenschen entwickelt hat. Dabei heisst es, dass die Entwicklung stetig vor- und aufwärts gegangen ist. Schaut man aber genauer hin, sieht man, wie die Sumerer und die Ägypter mit ihren Pyramiden vor 5.000 Jahren plötzlich da waren. Sie hatten von Anfang Kenntnisse der Astronomie (um die Jahreszeiten bestimmen zu können, was die Landwirtschaft ermöglicht), Mathematik und Schrift. Im Verlauf der Lektüre sollte dem Leser immer klarer werden, dass die Kulturen eine Quelle des Wissens hatten, welche auf das Sahara Volk zurückgeht, das infolge der Versandung der Sahara zur Auswanderung nach Norden und Osten gezwungen worden war.


Temperatur und Meereshöhe


Betrachten wir die Geschichte durch eine Linse des Klimas (Temperatur und Meereshöhe), sehen wir, wie die Sahara über die letzten 8.000 Jahre zur Wüste geworden ist und wie über letzten 20.000 Jahre die Meereshöhe um 120 m gestiegen ist.
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Temperatur





Ab 6.000 v.C. versteppt die Sahara und wird unbewohnbar. Die entsprechende Auswanderung erfolgte gen Norden und Osten über Ägypten nach Mesopotamien bis nach Indien.3
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Gletscher und Land





Mit dem Abschmelzen der Gletscher nach der letzten Eiszeit stieg der Meeresspiegel wieder an. Dieser Anstieg verlief im Allgemeinen gleichmäßig, doch gab es gelegentlich Perioden eines beschleunigten Anstiegs, ausgelöst durch Ereignisse, die als Schmelzwasserpulse bezeichnet werden. Dabei handelte es sich um große Mengen, die innerhalb einer relativ kurzen Zeit freigesetzt wurden. Ein bedeutendes Ereignis war ein Schmelzwasserpuls, der vor etwa 14.700 Jahren begann und 500 Jahre andauerte. Die Ursache dafür war vermutlich das Abbrechen der großen Gletschermassen in der Antarktis oder in der Arktis zwischen Grönland und Kanada. Mit dem Abschmelzen der Gletscher stieg der Meeresspiegel in dieser Zeit weltweit um etwa 20 Meter an. Zu den weiteren Großereignissen gehörte der Abfluss riesiger aufgestauter Seen, die sich aus den Schmelzwassern zurückweichender Inlandgletscher gebildet hatten. Nach wissenschaftlichen Schätzungen hatte der Agassiz-See in Nordamerika eine maximale Fläche von rund 440.000 Quadratkilometern und war damit sogar größer als die heutigen Großen Seen. Er durchbrach mehrfach die umliegenden Gletscher und schüttete große Mengen Süßwasser in den Ozean, mit einer besonders bedeutenden Episode vor etwa 8200 Jahren. Allein dieser eine Schmelzwasserimpuls soll den Meeresspiegel innerhalb weniger Monate um mehrere Meter angehoben haben.4


Die Meereshöhe wird allerdings von der traditionellen Wissenschaft wenig beachtet. Aber die Welt mit einem um 120m tieferen Meeresspiegel sieht nun mal anders aus als unsere Welt. Die Seefahrer praktizieren «island hopping».
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Meereshöhe





Wenn Sie den Planeten so weit abkühlen, dass sich auf dem Land große Eisplatten bilden, kann das Wasser, aus dem sie bestehen, nur aus dem Ozean kommen, dessen Oberfläche dadurch abfällt. Umgekehrt schmilzt dieses Landeis, wenn Sie den Planeten erwärmen, und das Wasser fließt in den Ozean, wodurch sich sein Niveau erhöht.5
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Doggerland





Noch vor 20.000 Jahren war Großbritannien keine Insel. Stattdessen war das Gebiet, das zu den Britischen Inseln wurde, durch das Doggerland mit dem europäischen Festland verbunden, ein heute überflutetes Gebiet, in dem frühe mesolithische Jäger und Sammler lebten, siedelten und reisten. Allmählich überfllutete der steigende Meeresspiegel das Gebiet. Dann, um 6.150 v. Chr., kam es zur Katastrophe: Der Storegga-Rutsch, ein unterseeischer Erdrutsch vor der Küste Norwegens löste einen Tsunami in der Nordsee aus, der die britische Küste überflutete.6
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Die vorsintflutliche Welt








1 Ferdinand Vetter, Ueber die Sage von der Herkunft der Schwyzer und Oberhasler aus Schweden und Friesland, Bern 1877


2 Laird Scranton, Primal Wisdom of the Ancients, 2020, 7f


3 https://marx-forum.de/geschichte/welt/klima_geschichte.html


4 https://worldoceanreview.com/en/wor-5/coastal-dynamics/on-the-origin-and-demise-of-coasts/


5 patricknunn.org


6 www.smithsonianmag.com/smart-news/tiny-islands-survived-tsunami-almost-separated-britain-europe-study-finds-180976430




2. Niburu
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Die Planeten





Im Verlaufe der Zeit hat es viele Katastrophen gegeben, wie Vulkanausbrüche, Sintflut, Erdbeben, Kometeneinschläge und vieles mehr. Dabei kam es stets zu Erklärungen bezüglich der Urheberschaft dieser üblen Geschehnisse. So wurde die Sintflut von den Göttern ausgelöst als Strafe, weil die Menschen zu laut geworden waren und ihnen nicht mehr dienten. Das ist die Erklärung der Religion. Aber bereits die alten Aegypter wussten, dass die Sterne dahintersteckten.


Platon (427 - 348) war ein antiker griechischer Philosoph. Er war ein Schüler des Sokrates. Wir zitieren ihn hier aus dem Timaos / Kritias.


Platon.7 Viele und mannigfache Vernichtungen der Menschen haben stattgefunden und werden stattfinden, die bedeutendsten durch Feuer und Wasser, andere, geringere, durch tausend andere Zufälle. Das wird wie ein Märchen berichtet; das Wahre daran beruht aber auf der Abweichung der am Himmel um die Erde kreisenden Sterne und der nach langen Zeiträumen stattfindenden Vernichtung des auf der Erde Befindlichen durch mächtiges Feuer.


Seneca (1-65) war ein römischer Philosoph, Dramatiker, Naturforscher, Politiker und als Stoiker einer der meistgelesenen Schriftsteller seiner Zeit.


Seneca.8 Berossos, der Dolmetscher des Bel, sagt, dass dies durch den Lauf der Sterne bewirkt wird; er behauptet sogar, dass der Sternenlauf die Zeit einer Feuerkatastrophe und einer Überflutung bestimmt. Ein Brand nämlich wird auf der Erde wüten, wenn alle Sterne, die jetzt in verschiedenen Bahnen wandern, im Krebs zusammenkommen, d. h. wenn sie unter derselben Stelle stehen, so dass eine gerade Linie durch alle ihre Örter hindurchgehen kann; eine Überflutung aber steht bevor, wenn die Schar derselben Sterne im Steinbock zusammenkommt. Ersteres bewirkt die Sommerwende, letzteres die Winterwende. Die größte Macht haben diese Zeichen, wenn in der Umwandlung des Kosmos die Wendepunkte des Jahres stattfinden.


Plinius der Ältere (23 - 79) war ein römischer Gelehrter, der durch die Naturalis historia, ein enzyklopädisches Werk zur Naturkunde, Bedeutung erlangt hat.


Plinius.9 Ich glaube, dass diese, sowie die übrigen Naturerscheinungen, zu bestimmten Zeiten eintreten, und nicht, wie die meisten annehmen, aus verschiedenen, von ihnen erst ergrübelten Ursachen entstehen. Zwar sind sie immer Vorboten grosser Unglücksfälle gewesen, allein mich dünkt, dass letztere nicht eintrafen, weil jene geschehen waren; sondern dass diese vorausgingen, weil jene eintreffen sollten.


Die Erde wird nie auf einfache Weise erschüttert, sondern sie zittert und schwankt. Zuweilen bleibt der Kiss offen, und lässt das, was er verschlungen hat, sehen, zuweilen schliesst er sich und verbirgt so das Verschlungene, und hiebei ist der Boden oft wiederum so geebnet, dass er keine Spuren z. B. von versunkenen Städten oder Aeckern hinterlässt.


Sitchin


Nach Sitchins10 Interpretation alter mesopotamischer religiöser Texte zieht alle 3.600 Jahre ein riesiger Planet (genannt Nibiru oder Marduk) an der Erde vorbei und erlaubt seinen empfindungsfähigen Bewohnern, mit der Menschheit zu interagieren. Sitchin identifizierte diese Wesen mit den Anunnaki in der sumerischen Mythologie und behauptete, sie seien die ersten Götter der Menschheit.11


«Das (sumerische Epos) Enuma Elish beschreibt ziemlich wissenschaftlich und Schritt für Schritt, wie das Sonnensystem entstanden ist. Zuerst gab es die Sonne und ihren Boten, den wir Merkur nennen, und einen großen Planeten namens Tiamat, die Mutter des Lebens. Dann erschien die nächste Reihe von Planeten in Paaren: Venus und Mars auf der einen Seite von Tiamat, Jupiter und Saturn, Uranus und Neptun auf der anderen Seite. Pluto war ein Bote oder Mond von Saturn. Die Erde existierte noch nicht. Und unser Mond war der größte von elf Monden, die Tiamat hatte.
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Das sternförmige Symbol und 11 weitere Punkte auf diesem sumerischen Zylindersiegel, bekannt als VA243
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Ausschnitt o.l. sollen die Sonne, den Mond, 10 Planeten und Nibiru darstellen.





Etwa eine halbe Milliarde Jahre später erschien ein Eindringling aus dem Weltall - ein Planet, der von einem anderen Sternensystem herausgeschleudert worden war. Dies war Niburu / Marduk. Als Marduk durch die Anziehungskraft der äußeren Planeten in das Sonnensystem hineingezogen wurde, krümmte sich seine Bahn mehr und mehr nach innen in Richtung Tiamat und schließlich trafen die beiden in einer Reihe von Kollisionen aufeinander. Als Ergebnis dieses "himmlischen Kampfes" zerbrach Tiamat in zwei Teile. Ein Teil wurde in Stücke zertrümmert und wurde zum Asteriodengürtel (der sich tatsächlich zwischen Mars und Jupiter befindet). Die andere intakte Hälfte wurde in eine neue Umlaufbahn geschoben und wurde zum kleineren Planeten Erde, mit dem in die neue Umlaufbahn gezogenen Hauptsatelliten von Tiamat, unserem Mond Kingu. Und was geschah mit Niburu / Marduk? Er wurde in einer riesigen elliptischen Umlaufbahn von 3.600 Jahren um die Sonne gefangen. Und einmal in 3.600 Jahren kehrt er an die Stelle zurück, wo sich heute der Asteroidengürtel befindet, zu dem, was die Sumerer den Ort der himmlischen Schlacht nannten. Woher wussten die Sumerer das alles? Diejenigen, die von Niburu auf die Erde gekommen waren, erzählten es uns - so sagten die Sumerer.»
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